
Ökumene hat 
Geschichte
In Herne verbindet der heilige Dionysius bereits 
seit Jahrhunderten beide Konfessionen

Herne. Am vergangenen Wo-
chenende fand im Dekanat 
Emschertal das ökumenische 
Kirchenfest mit Blick auf das 
Lutherjahr statt. Eine gute Ge-
legenheit, auch einmal einen 
Blick in die Geschichte der 
Ökumene in Herne zu werfen.

von Elisabeth Plamper

Seit Jahren stöbert Andreas Ja-
nik mit viel Herzblut in Archi-
ven und hat verschiedenste 
Quellen aufgetan, um die His-
torie seiner Heimatstadt zu er-
gründen und in Vorträgen der 
Öffentlichkeit zu präsentieren 
– wie kürzlich auf Einladung 
der evangelischen Kirchenge-
meinde Herne.

Im Mittelpunkt stand die 
Kirchengeschichte der Stadt 
und somit auch der heilige Di-
onysius, der Schutzpatron der 
ersten katholischen Kirche in 
Herne. Nach dem ehemaligen 
Bischof von Paris und Märty-
rer war nämlich die „Vorgän-

gerin“ der heutigen evangeli-
schen Kreuzkirche benannt.

Erbaut wurde sie um 1100 
und hatte ihren Platz inmitten 
des Kirchdorfes Herne. Nach 
der Reformation 1517 wurde 
sie 1561 protestantisch und 
1872 abgerissen, da sie für die 
zahlenmäßig gewachsene Ge-
meinde zu klein geworden 
war. Ein Jahr später begann 
dann der Bau der Kreuzkirche 
– nur unwesentlich später 
nach der Grundsteinlegung 
der alten katholischen St.-Bo-
nifatius-Kirche, an die heute 
nur noch der Turm an der 
Bahnhofstraße/Ecke Glo-
ckenstraße erinnert, wie Janik 
etwas schmunzelnd erläuterte. 
In Anlehnung an die jahrhun-
dertealte Geschichte wurde 
2017 auch die neue Großpfar-
rei Herne nach dem heiligen 
Dionysius benannt.

Mit Spannung verfolgten 
Schüler des Haranni-Gymnasi-
ums – Benedikt Rautenberg, 
Justin Janetzky und Leon Zie-

mann – gemeinsam mit ihrem 
Schulseelsorger, Pastor und 
Dekanatskatechet Reinhard 
Hörmann, die Ausführungen 
Janiks. Für sie war es „eine tol-
le Ergänzung“ zu ihrem Schul-
projekt „Auf den Spuren der 
Reformation in Herne“, an 
dem die Schüler derzeit arbei-
ten und recherchieren.

Passend zum Vortrag lud die 
evangelische Kirchengemein-
de zudem zu einer weiteren 
Veranstaltung in die Kreuzkir-
che ein, einem Workshop zur 
Kirchenpädagogik unter dem 
Leitwort: „Wie kommen Sie in 
eine Kirche hinein?“ Auf ein-
drucksvolle Weise erläuterte 
der Paderborner Religionspä
dagoge Lothar Teckemeyer 
zum Einstieg in die Thematik, 
anhand von Traditionen an-
derer Religionen, wie Gläubige 
sich vorbereiten, bevor sie ein 
Gotteshaus betreten – wie bei-
spielsweise die Körperreini-
gung und das Abstreifen der 
Schuhe vor dem Betreten ei-
ner Moschee bei den Musli-
men und die Bekreuzigung 
mit Weihwasser beim Eintritt 
in die Kirche bei den Katholi-
ken. 

„Der Alltag bleibt draußen“, 
so Teckemeyer. „In den Kir-
chen zählt nur das Gesetz 

Gottes.“ Eine interessante Er-
fahrung machten die Teilneh-
mer, als sie sich einen Platz in 
der Kirche aussuchen durften, 
an dem sie sich besonders 
wohlfühlten. Alexander wähl-
te den Platz am Schlagzeug 
der Kirchenmusiker: „Musik 
gehört für mich zum Gottes-
dienst“, so seine Erklärung.

Ein weiterer Teilnehmer 
stellte sich den Bänken für die 
Besucher zugewandt in die 
Mitte vor den Altar. Für ihn 
bedeute dieser Platz Ruhe und 
Gleichgewicht. Ein anderer 
suchte die unmittelbare Nähe 
des Taufbeckens. „Hier ist für 
mich der Mittelpunkt des 
Glaubens.“ Ulrike dagegen 
fand ihren Platz im hinteren 
Teil der Kirche. „Es ist die Ehr-
furcht vor dem Raum“, sagt 
sie. „Ich kann ihn so ganz auf 
mich wirken lassen.“

Ein Gotteshaus ist eben 
mehr als nur ein Versamm-
lungsraum, ein Raum für An-
dacht und Gebet, ein Konzert
raum, eine kirchliche Immobi-
lie, ein Schutzraum für Asylsu-
chende, ein heiliger Ort. Lo-
thar Teckemeyer verstand es, 
dies zu vermitteln, indem er 
Religions-, Kirchen-, Kunst- 
und Kulturgeschichte facet-
tenreich miteinander verwob.

Innehalten mit Blick auf den Altarraum: Der neugotische Altartisch 
aus Sandstein trägt ein Metallkreuz, das aus vier Textfeldern gebil-
det wird mit Auszügen aus dem Alten (1. Mose 9, 5. Mose 6) und 
Neuen Testament (Phil 2, Off 21). Der dahinterliegende dreiteilige 
Altaraufsatz ähnelt mittelalterlichen Flügelaltären. Karfreitag wer-
den die Seitenflügel zugeklappt und verdecken so das Kreuz. Die 
neuen Prinzipalstücke der Kreuzkirche wurden in der Abtei Königs-
münster in Meschede unter der Leitung von Pater Abraham Fischer 
gefertigt. Die drei Fenster zeigen Szenen aus dem Neuen Testa-
ment. Im Mittelpunkt steht Jesus Christus. Die Außenfenster rechts 
und links stellen Szenen aus dem Alten Testament dar. Sie sind nur 
vom Altarraum aus zu sehen.

Der Paderborner Religionspädagoge Lothar Teckemeyer (5. v. r.) 
führte durch die Kreuzkirche. � Fotos: Plamper
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